
lautet ach die entscheidende kritische der vollkommenen eschatologischen FEinheit
der Menschen miıt ott und untereinander,rage Luther, ob enn „bei ıner solchen
die das iel dieser Welt ist un!' die UNeTr-Identität, Wort- un!: Glaubensimma-

NEeNz Gottes, die Transzendenz Gottes B6- meßliche Freude der Ewigkeit“” Jlau-
nügend gewahrt“ werde (21; vgl 41 f, öL; s J bensbegründend ist diese Einheit Zeichen
Ol, 85, 124) Auch wer sich seine Thesen ZUT für die Tatsache der Offenbarung
Worttheologie Luthers nicht völlig eigen („Rufzeichen“ Gottes), Zeichen für den In-
machen kann, wird nicht umhbhin können, sich halt der Offenbarung nämlich Erlösung), als
sehr ernsthaft miıt ihnen auseinanderzuset- fortgesetzes Wunder Glaubensmotiv (162,
7e171. 170), Sicherung des Glaubensgutes unge-
Hagen Reinhard Kösters meln aktuell!) un Werkzeug der Glaubens-

gnade. Tel führt Scheele aus, daß die Ein-
heit nicht 1U für das Werden, sondern auchKLESIOLOGIE für den Vollzug des Glaubens bedeutsam
bleibt 2—332).SCHEELE AUL-WERNER, Einheit und

Glaube. Johann dam Möhlers Lehre Vo  r} Gegenüber dem großen Thema würden Ein-
der Einheit der Kirche un ihre Bedeutung zelfragen den Rahmen einer KRezension ber-
für die Glaubensbegründung. 352.) schreiten.
Schöningh, Paderborn 1964 art Linz ohann Singer
Der Rez gesteht N|  J daß die Arbeit JOSEFHRAHNER ARL (Hg.), Le-mit großem Interesse gelesen hat. Dem Vft xıkon für Theologie nd Kirche. egister-iıst gratulieren: Zu Thema „Einheit”, Zu

Theologen Möhler, dem nachdenkt, ur band Grundregister, Fachregister, Autoren-
fundamentaltheologischen Auswertung. Sol- register. Herder, Freiburg 1967 Ln
ches Lob äß+t sich begründen: Die Frage Halbleder 102.—.
nach eın und Sinn der Kirche mit Einheit kEin ute: Register hebt den Wert jeder Pu-

blikation. Das zehnbändige Lexikon ür heo-beantworten ist moderner enn Je (vgl
Katzinger, Einfü rung 1n das Christen- logie un Kirche ist durch diesen egister-

(um, 198 und glaubensbegründend, weil band einer schier unerschöpflichen Fund-
zu Glauben befreiend. Das Konzil hat die grube geworden. Das Grundregister (343
gleiche Antwort gvegeben, wenn Vo „heil- verweiıst 1n Fettdruck auf Artikel
bringender Einheit“ spricht (Kirchenkonstitu- und 1ın Normalschrift auf weitere Be-

zugstellen. Nicht weniıger als Fachregistertıon, Art 9l Liturgiekonstitution, Art.
behandeln auf 146 Seiten die theol Litera-Pastoralkonstitution, Art Missionsdekret,
Cur, Bibel, Judentum,Art. un! Schließlich ist der Beitrag ZUur Religion, Liturgie,

Theologiegeschichte nicht unerheblich; wird Hymnen, Kirchenmusik, unst, Kirchenrecht,
doch aufmerksam gemacht, da{(lß auch 1 _- Orden, Caritas/Sozialwesen, Katechetik/
geblich Aur individualistischen ahrhun- Pädagogik, naturwissenschaftliche Grenzfra-
dert die Fülle des Christlichen In der Kirche gen, religiöse Volkskunde, Mystik, kirchliche

Geographie, Theologiegeschichte (kath., CV.,nicht VeErKEeSSECNHN WAäaT. Vielmehr hat sich wie-
ökum.), Humanisten, Ordens- un Kirchen-der bewahrheitet, daß die heutige Ekklesio-

theollogie hne den Anstoß durch die Romantik geschichte, Philosophie, Systematik.
un! da besonders durch die Tübinger Schule Ein Verzeichnis der Karten un Bildtateln
nicht denkbar ware. (Möhler starb iıst beigefügt. Abschließend bringt das uto-
Doch Was ist diese „Einheit” bei Möhler? Es renregister (68 rund 2700 Mitarbeiter

un deren Beiträage. Als Wunsch bliebe nochgeht nicht vordergründig Okumenismus,
eın Verzeichnis der verwendeten Abkürzun-vielmehr „die Versöhnung der Menschen

mit Gott, welche ben deshalb auch ınter CI
Linzsich versöhnt un! 1NS geworden sind”, wıe ose Häup!

1n der Symbolik L, 32093 Sag Scheele
beschreibt sS1ie 1m Geiste Möhlers als Gegen- SOMMER WOLFGANG/RUPPEL HELMUT
bewegung ZUrTr Sünde, die als Absonderung (Hg.), Antıwort AUS der Geschichte. Beobach-

tungen Uun! Erwägungen Zzu geschichtlichenVo Ganzen trennt (85), als Manifestation
Bild der Kirche Christl_. Zeitschriften-der Liebe (197), als wahre Lebensgemein- VI Berlin Brosch.schaft aller (110), 1 Liebestun des Alltags

realisieren Gottes lat un: abe ist Die mıiıt einem Bild des Jubilars versehene
diese Einheit: Der Eine ott schafft sich Festgabe gilt dem Kirchenhistoriker Walter
einen Körper und macht diese Gemeinschaft Dress, der ur Bekennenden Kirche gehörte
der Glaubenden Zu Grundorgan SEe1INEeSs un dem deshalb seinerzeit die venıja legendi
Wirkens 1n der Welt 44) Sie ist die Hoff-

Das SONS bei ähnlichen Sammelwerken üb-
entzogen wurde.

Nung der Welt „Das globale, naturhafte
Streben der Menschheit nach Einheit, die liche „Begräbnis erster Klasse“ der Aufsätze
unvollständige Un unvollkommene Einheit AaUuUS verschiedenen Forschungsgebieten wurde
der getrennten Christenheit, die vollständige, hier mit einigem Erfolg dadurch verhin-
ber unvollkommene Einheit der katholi- ern versucht, daß die Beitrage ine Antwort
schen Kirche Alles Gindet SeIN! Erfüllung 1n aus der Geschichte heute aktuellen Fra-

lautet nach B. die entscheidende kritische 
Frage an Luther, ob denn „bei einer solchen 
Identität, d. h. Wort- und Glaubensimma­
nenz Gottes, die Transzendenz Gottes ge­
nügend gewahrt" werde (21; vgl. 41 f, 51, 55, 
61, 85, 124) . Auch wer sich seine Thesen zur 
Worttheologie Luthers nicht völlig zu eigen 
machen kann, wird nicht umhin können, sich 
sehr ernsthaft mit ihnen auseinanderzuset-
zen. 
Hagen 

EKKLESIOLOGIE 

Reinhard Kösters 

SCHEELE PAUL-WERNER, Einheit und 
Glaube. Johann Adam Möhlers Lehre von 
der Einheit der Kirche und ihre Bedeutung 
für die Glaubensbegründung. (VIII u. 352.) 
Schöningh, Paderborn 1964. Kart. DM 26.-. 
Der Rez. gesteht gerne, daß er die Arbeit 
mit großem Interesse gelesen hat. Dem Vf. 
ist zu gratulieren: zum Thema „Einheit", zum 
Theologen Möhler, dem er nachdenkt, zur 
fundamentaltheologischen Auswertung. Sol­
ches Lob läßt sich begründen: Die Frage 
nach Sein und Sinn der Kirche mit Einheit 
zu beantworten ist moderner denn je (vgl. 
J. Ratzinger, Einführung in das Christen­
tum, 198 f) und glaubensbegründend, weil 
zum Glauben befreiend. Das Konzil hat die 
gleiche Antwort gegeben, wenn es von „heil­
bringender Einheit" spricht (Kirchenkonstitu­
tion, Art. 9; Liturgiekonstitution, Art. 26; 
Pa'storalkonstitution, Art. 42; Missionsdekret, 
Art. 1 und 7). Schließlich ist der Beitrag zur 
Theologiegeschichte nicht unerheblich; wird 
doch aufmerksam gemacht, daß auch im an­
geblich nur individualistischen 19. Jahrhun­
dert die Fülle des Christlichen in der Kirche 
nicht vergessen war. Vielmehr hat sich wie­
der bewahrheitet, daß die heutige Ekklesio­
logie ohne den Anstoß durch die Romantik 
und da besonders durch die Tübinger Schule 
nicht denkbar wäre. (Möhler sta'rb 1838.) 
Doch was ist diese „Einheit" bei Möhler? Es 
geht nicht vordergründig um ökumenismus, 
vielmehr um „die Versöhnung der Menschen 
mit Gott, welche eben deshalb auch unter 
sich versöhnt und eins geworden sind", wie 
er in der Symbolik I, 393 sagt (160). Scheele 
beschreibt sie im Geiste Möhlers als Gegen­
bewegung zur Sünde, die als Absonderung 
vom Ganzen trennt (85), als Manifestation 
der Liebe (197), als wahre Lebensgemein­
schaft aller (110), im Liebestun des Alltags 
zu realisieren (111). Gottes Tat und Ga'be ist 
diese Einheit: Der Eine Gott schafft sich 
einen Körper und macht diese Gemeinschaft 
der Glaubenden zum Grundorgan seines 
Wirkens in der Welt (44). Sie ist die Hoff­
nung der Welt: ,,Das globale, naturhafte 
Streben der Menschheit nach Einheit, die 
unvollständige und unvollkommene Einheit 
der getrennten Christenheit, die vollständige, 
aber unvollkommene Einheit der katholi­
schen Kirche: Alles findet seine Erfüllung in 
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der vollkommenen eschatologischen Einheit 
der Menschen mit Gott und untereinander, 
die das Ziel dieser Welt ist und die uner­
meßliche Freude der Ewigkeit" (339). Glau­
bensbegründend ist diese Einheit Zeichen 
(241) für die Ta'tsache der O ffenbarung 
(,,Rufzeichen" Gottes), Zeichen für den In­
halt der Offenbarung (nämlich Erlösung), als 
fortgesetzes Wunder Glaubensmotiv (162, 
170), Sicherung des Glaubensgutes (unge­
mein aktuell!) und Werkzeug der Glaubens­
gnade. Breit führt Scheele aus, daß die Ein­
heit nicht nur für das Werden, sondern auch 
für den Vollzug des Glaubens bedeutsam 
bleibt (242-332). 
Gegenüber dem großen Thema würden Ein­
zelfragen den Rahmen einer Rezension über­
schreiten. 
Linz Johann Singer 

HÖFER JOSEF/RAHNER KARL (Hg.), Le­
xikon fiir Tlrnologie und Kirche. Register­
ba'nd. Grundregister, Fachregister, Autoren­
register. (582.) Herder, Freiburg 1967. Ln. 
DM 92.-, Halbleder DM 102.-. 
Ein gutes Register hebt den Wert jeder Pu­
blikation. Das zehnbändige Lexikon für Theo­
logie und Kirche ist durch diesen Register­
band zu einer schier unerschöpflichen Fund­
grube geworden. Das Grundregister (343 5.) 
verweist in Fettdruck auf 22.000 Artikel 
und in Normalschrift auf weitere 44.000 Be­
zugsteilen. Nicht weniger als 23 Fachregister 
behandeln auf 146 Seiten die theol. Litera­
tur, Religion, Bibel, Judentum, Liturgie, 
Hymnen, Kirchenmusik, Kunst, Kirchenrecht, 
Orden, Caritas/Sozialwesen, Katechetik/ 
Pädagogik, na'turwissenschaftliche Grenzfra­
gen, religiöse Volkskunde, Mystik, kirchliche 
Geographie, Theologiegeschichte (kath., ev., 
ökum.), Humanisten, Ordens- und Kirchen­
geschichte, Philosophie, theol. Systematik. 
Ein Verzeichnis der Karten und Bildtafeln 
ist beigefügt. Abschließend bringt das Auto­
renregister (68 5.) rund 2700 Mitarbeiter 
und deren Beiträge. Als Wunsch bliebe noch 
ein Verzeichnis der verwendeten Abkürzun­
gen. 
Linz Josef Häupl 

SOMMER WOLFGANG/ RUPPEL HELMUT 
(Hg.), Antwort aus der Geschichte. Beobach­
tungen und Erwägungen zum geschichtlichen 
Bild der Kirche. (256.) Christi. Zeitschriften­
V., Berlin o. J. Brosch. DM 19.-. 
Die mit einem Bild des Jubilars versehene 
Festgabe gilt dem Kirchenhistoriker Walter 
Dress, der zur Bekennenden Kirche gehörte 
und dem deshalb seinerzeit die venia legendi 
entzogen wurde. 
Das sonst bei ähnlichen Sa'mmelwerken üb­
liche „Begräbnis erster Klasse" der Aufsätze 
aus verschiedenen Forschungsgebieten wurde 
hier mit einigem Erfolg dadurch zu verhin­
dern versucht, daß die Beiträge eine Antwort 
aus der Geschichte zu heute aktuellen Fra-



gen geben wollen. Diese Fragen werden nicht meinde existierend ausgehend die „Heils-
ausdrücklich gestellt, sind ber leicht Zzu for- anstalt” wird auch 1n einem mehr kirchen-
mulieren. Kirche un Altes Jlestament WelI- rechtlichen Beitrag VO Th Bonhoeffer ab-
den der Problematik Martcions behandelt gelehnt sieht den 1nnn der nOtae
Für Bring ıst das Ite JTestament besser ecclesiae darin, da S1e nach Aufgeben der
als Offenbarung der aten Gottes enn als Unterscheidung zwischen sichtbarer un -
Gesetz verstehen. Marcions Kampf Z1- sichtbarer Kirche die Kirche dem Glauben
stOrte deshalb gerade das „Evangelium”, greifbar un erkennbar machen. Wenn hier
ben die Offenbarung des handelnden Got- Ftreilich „die eCUECETE röm.-kath. Ekklesiolo-
tes Kirche un Kunst wird Beispiel der ;  gie mit einem ıta Pius’ Vo  - 1864 be-
Bilderfrage 1n der alten Kirche Elliger) legt wird, wird I1a  ; eın wen1g traurıg dar-
erortert. Für den Vft. gab iıne Phase völ- über, daß die Kunde Vo Vatikanum 11 un
liger Loslösung Vo heidnischen religiösen seiner Konstitution über die Kirche noch
Bildgedanken. Die ersten christlichen Bilder nicht bis Zzu VE des Aufsatzes gedrungen
hatten didaktische Bedeutung. Frst das Auf- ist. Von den übrigen Aufsätzen sel hier ab-
kommen des Personenbildes brachte die Ten- gesehen. Nur auf die Ausführungen Bun-
enz der Verehrung m1t sich, die Freilich ers „Vom Glauben der Vorfahren Thomas
keine Stellungnahme ZUr uns darstellt. Zu Manns 1n Mecklenburg” selen die Freunde
der heute viel diskutierten Frage des Ver- des Dichters besonders aufmerksam gemacht.
hältnisses VO  3 Papst un Bischöfen bringt Mün ermann Tüchle

Delius ıne geschichtliche Ilustration:
„Papst Hadrian Il und die beiden ink- UNG HANS, Wahrhaftigkeit. Zur Zukunft
mare“‘. Wiederum wird sichtbar, da'ß die C3@e- der Kirche. Kleine kum Schriften
danken Pseudo-Isidors zunächst VO den
westfränkischen Bischöfen un miı+t Hiltfestel-

Herder, Freiburg 1968 art lam 12.80
VE zählt jenen Theologen der Gegenwart,lung des Papstes vertreten wurden, daß ihre die den Mut haben, untier Verzicht auf OI-Durchsetzung ber der Person des Reim- tunistische Diplomatie hne Verklausulierun-

SPer Metropoliten scheiterte. SCH all das auszusprechen, wWas ihnen WI1S-
senschaftliche Redlichkeit un christliches Ge-Dem ökumenischen Anliegen 311 der Aut-

csatz VO  3 Kantzenbach „Einheit un wIıssen gebieten. Nachdem seın Buch „Die
Uneinigkeit 1n der vorreformatorischen eit Kirche“” (1967) die theologischen Grundlagen
der Kirche“ dienen. Für eın über 15 Jahrhun- geliefert hatte, versucht u 11 diesem
derte gespanntes Thema ist freilich der Werk konkrete Wege aufzuzeigen, die be-

schritten werden müuüssen, ine dyna-Kaumansatz knapp, da{l Einzelheiten, mische un! weltoffene Kirche 1 Sinne desdie Allgemeinurteile modifizieren, keinen
etzten Konzils verwirklichen.Platz mehr finden. Bei der Behandlung der „Im I1

Kriterien Für die Echtheit der Kirchengemein- Vatikanischen Konzil hat für die katholische
schaft wird besonders auf die einst Vo  - Kirche die Stunde der Wahrheit geschlagen,

Hertling betonte Idee der COMMUNIO Wert un ıst 1n diesem Buch alles, wWas über
die Zukunft der Kirche ist, untergelegt. Der Überblick über die Methoden das Thema der Wahrhaftigkeit gestellt“ 19)der Einigungsbestrebungen ze1g die L1UT —

ativen Erfolge der Konzilien VO Anfang Themen auf und nenn Midßstände ffen mıit
Mit bewundernswertem Mut greift heikle

Unter dem Titel „Luthers vierte Bauern-
schrift“” verbirgt sich eın Essay über Kirche Namen. Manchmal schämt man sich der Ehr-
un:! Revolution. Eine Theologie der Revolu- lichkeit, mit der menschliche Schwächen 111-
tion gibt für Luther nicht, ebensowenig nerhalb des kirchlichen Systems aufgezeigt
wıe einen Platz dafür 1n seiner Ethik Lau werden. Doch diese Ehrlichkeit tut gut Die

Zeit, da 198828  - Mißstände durch Verschwei-1l Luther nicht „beschulmeistern“, ber
auch nicht kanonisieren un betont die dia- gn behoben hat, ist vorbei. Die zahlreichen
lektische Zuspitzung seiner Aussagen. Wenn Momente der Unaufrichtigkeit 1 Leben der

Maurer („Der kursächsische Salomo’””’) 1n Kirche, Mag sich dabei kirchliche Wei-
Luthers Vorlesungen über Kohelet un!: das SUNSEN, päpstliche Enzykliken, unzeitgemäße
ohe Lied die Deutung auf Friedrich den Disziplinarverfahren, kirchliche Erziehungs-

methoden, Pressezensur der twa dieWeisen und seinen Nachfolger als den Idea-
Lebenstorm der Priester handeln, sind heutelen eines Iutherischen Landesfürsten sieht, für viele ZU Stein des Anstoßes und ZUrwird INa  »3 den Summepiskopat nicht mehr

recht als Notlösung Luthers ansprechen Ursache für Unruhe und Autoritätskrise nC-
dürfen. Von großer Bedeutung scheint dem worden. Deshalb werden Wahrhaftigkeit un:
Rez. auch der Aufsatz über die notae eccle- Offenheit 1n der Verkündigung, 1ın Exegese
s1iae ın den Ilutherischen Bekenntnisschriften un Dogmatik, 1n der kirchlichen Moral, 1

Pressewesen, 1 kirchlichen Lebensstil etc.sSeın Prenter). Zwar ist rein dog- gefordert.matisch gehalten. Er 11 ber dem Histori-
ker helfen, der die Entstehung einer Ideen- Die vielen schwachen Punkte 1 Leben der
überlieferung nicht erkennen kann, hne S1e Kirche werden keinesfalls aus liebloser Kri-
selbst einigermaßen verstehen. Von dem tiksucht, sondern aus echter orge die
Begriff der Kirche Jesus Christus als (3@= Zukunft der Kirche aufgegriffen. urch

gen geben wollen. Diese Fragen werden nicht 
ausdrücklich gestellt, sind aber leicht zu for­
mulieren. Kirche und Altes Testament wer­
den an der Problematik Ma'rcions behandelt. 
Für R. Bring ist das Alte Testament besser 
als Offenbarung der Taten Gottes denn als 
Gesetz zu verstehen. Marcions Kampf zer­
störte deshalb gerade das „Evangelium", 
eben die Offenbarung des handelnden Got­
tes. Kirche und Kunst wird am Beispiel der 
Bilderfrage in der a'lten Kirche (W. Eiliger) 
erörtert. Für den Vf. gab es eine Phase völ­
liger Loslösung vom heidnischen religiösen 
Bildgedanken. Die ersten christlichen Bilder 
hatten didaktische Bedeutung. Erst das Auf­
kommen des Personenbildes brachte die Ten­
denz der Verehrung mit sich, die freilich 
keine Stellungnahme zur Kunst darstellt. Zu 
der heute viel diskutierten Frage des Ver­
hältnisses von Papst und Bischöfen bringt 
W . Delius eine geschichtliche Illustration: 
,,Papst H adrian II. und die beiden Hink­
mare". Wiederum wird sichtbar, da"ß die Ge­
danken Pseudo-lsidors zunächst von den 
westfränkischen Bischöfen und mit Hilfestel­
lung des Papstes vertreten wurden, daß ihre 
Durchsetzung aber an der Person des Reim­
ser Metropoliten scheiterte. 

Dem ökumenischen Anliegen will der Auf­
satz von F. W. Kantzenbach „Einheit und 
Uneinigkeit in der vorreformatorischen Zeit 
der Kirche" dienen. Für ein über 15 Jahrhun­
derte gespanntes Thema ist freilich der 
Raumansatz zu knapp, so da'ß Einzelheiten, 
die Allgemeinurteile modifizieren, keinen 
Platz mehr finden. Bei der Behandlung der 
Kriterien für die Echtheit der Kirchengemein­
schaft wird besonders auf die einst von 
l. Hertling betonte Idee der communio Wert 
gelegt. Der Überblick über die Methodery 
der Einigungsbestrebungen zeigt die nur re­
lativen Erfolge der Konzilien von Anfang an. 
Unter dem Titel „Luthers vierte Bauern­
schrift" verbirgt sich ein Essay über Kirche 
und Revolution. Eine Theologie der Revolu­
t ion gibt es für Luther nicht, ebensowenig 
wie einen Platz dafür in seiner Ethik. F. Lau 
will Luther nicht „beschulrneistern", aber 
auch nicht ka"nonisieren und betont die dia­
lektische Zuspitzung seiner Aussagen. Wenn 
W. Maurer (,,Der kursächsische Salorno") in 
Luthers Vorlesungen über Kohelet und das 
Hohe Lied die Deutung auf Friedrich den 
Weisen und seinen Nachfolger als den Idea­
len eines lutherischen Landesfürsten sieht, 
so wird man den Summepiskopat nicht mehr 
so recht als Notlösung Luthers ansprechen 
dürfen. Von großer Bedeutung scheint dem 
Rez. auch der Aufsatz über die notae eccle­
siae in den lutherischen Bekenntnisschriften 
zu sein (R. Prenter). Zwar ist er rein dog­
matisch gehalten. Er will aber dem Histori­
ker helfen, der die Entstehung einer Ideen ­
überlieferung nicht erkennen kann, ohne sie 
selbst einigermaßen zu verstehen. Von dem 
Begriff der Kirche = Jesus Christus a ls Ge-

rneinde existierend ausgehend - die „Heils­
anstalt" wird auch in einem mehr kirchen­
rechtlichen Beitrag von T/1. Bonhoeffer ab­
gelehnt -, sieht P. den Sinn der notae 
ecclesiae darin, daß sie nach Aufgeb en der 
Unterscheidung zwischen sichtbarer und un­
sichtba"rer Kirche die Kirche dem Glauben 
greifbar und erkennbar machen. Wenn hier 
freilich „die neuere röm.-kath. Ekklesiolo­
gie" mit einem Zitat Pius' IX. von 1864 be­
legt wird, wird man ein wenig traurig dar­
über, daß die Kunde vorn Vatikanum II und 
seiner Konstitution über die Kirche noch 
nicht bis zum Vf. des Aufsatzes gedrungen 
ist. Von den übrigen Aufsätzen sei hier ab­
gesehen. Nur auf die Ausführungen M. Bun­
ners „Vom Glauben der Vorfahren Thomas 
Manns in Mecklenburg" seien die Freunde 
des Dichters besonders a'ufmerksarn gemacht. 
München Hermann Tüchle 

KÜNG HANS, Wahrhaftigkeit. Zur Zukunft 
der Kirche. (Kleine ökum. Schriften 1.) (240.) 
Herder, Freiburg 1968. Kart. 1am. DM 12.80. 

Vf. zählt zu jenen Theologen der Gegenwart, 
die den Mut haben, unter Verzicht auf oppor­
tunistische Diplomatie ohne Verklausulierun­
gen all das auszusprechen, was ihnen wis­
senschaftliche Redlichkeit und christliches Ge­
wissen gebieten. Nachdem sein Buch „Die 
Kirche" (1967) die theologischen Grundlagen 
geliefert hatte, versucht er nun in diesem 
Werk konkrete Wege aufzuzeigen, die be­
schritten werden müssen, um eine dyna­
mische und weltoffene Kirche im Sinne des 
letzten Konzils zu verwirklichen. ,,Im II. 
Vatikanischen Konzil hat für die katholische 
Kirche die Stunde der Wahrheit geschlagen, 
und so ist in diesem Buch a lles, was über 
die Zukunft der Kirche zu sagen ist, unter 
das Thema der Wahrhaftigkeit gestellt" (19). 
Mit bewundernswertem Mut greift Vf. heik le 
Themen auf und nennt Mißstände offen mit 
Namen. Manchmal schämt ma·n sich der Ehr­
lichkeit, mit der menschliche Schwächen in­
nerhalb des kirchlichen Systems aufgezeigt 
werden. Doch diese Ehrlichkeit tut gut: Die 
Zeit, da man Mißstände durch Verschwei­
gen behoben hat, ist vorbei. Die zahlreichen 
Momente der Unaufrichtigkeit im l eben der 
Kirche, mag es sich dabei um kirchliche Wei­
sungen, päpstliche Enzykliken, unzeitgemäße 
Disziplinarverfahren, kirchliche Erziehungs­
methoden, Pressezensur oder etwa um die 
Lebensform der Priester handeln, sind heute 
für viele zum Stein des Anstoßes und zur 
Ursache für Unruhe und Autoritätskrise ge­
worden. Deshalb werden Wahrhaftigkeit und 
Offenheit in der Verkündigung, in Exegese 
und Dogmatik, in der kirchlichen Moral, im 
Pressewesen, im kirchlichen Lebensstil etc. 
gefordert. 
Die vielen schwachen Punkte im l eben der 
Kirche werden keinesfalls aus liebloser Kri­
tiksucht, sondern aus echter Sorge um die• 
Zukunft der Kirche aufgegriffen. Durch 
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